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Nochmals: Um Christoph Froschauers des Altern Geburtsort. 
Meine Abhandlung über den Geburtsort Christoph Froschauers des Alteren 
in dieser Zeitschrift VII . Band, S. 266 f., hat einige Leser zu Widerspruch gereizt. 
Manche mehr oder minder bedeutsame Frage wurde seither noch gestellt. Der 
heutige Aufsatz bezweckt, jeglichen Zweifel über Christoph Froschauers des 
Älteren Geburtsort zu beheben. 
Meine wie auch Leemann-van Blcks Darlegungen („Die Offizin Froschauer", 
Zürich, 1940, S. 13) stützen sich vorwiegend auf den Brief des im Streit um das 
Augsburger Interim bekanntgewordenen nachmaligen Ulmer Predigers Leonhard I. 
Söerin (Söerinus) vom 5. August 1546 an den Zürcher Prediger und Pfarrer Hein-
rich BuUinger (Staatsarchiv Zürich: E I I 356, S. 59). In diesem Briefe schreibt 
Söerin, er und Froschauer seien Landsleute; Froschauer stamme aus „Neapolis 
Castellum nahe bei Veteri Oettingae", wo er — Söerin — früher einmal eine Zeit-
lang Hilfslehrer (Unterlehrer) gewesen sei. 
Der eine Einwand, der gegen Leemanns und meine Festlegung von Frosch-
auers Geburtsort gemacht wurde, bezweifelt, daß „Veteri Oettingae" der heutige 
Wallfahrtsort Altötting in Bayern sei. Er ist nicht stichhaltig. Ich habe — ab-
gesehen davon, daß Leonhard I. Söerin seinen Altöttinger Aufenthalt in seiner 
in Latein geschriebenen Familiengeschichte („Progenies Söerinica") ausdrück-
lich bestätigt hat — schon in meinem ersten Aufsatz nachgewiesen, daß die Be-
zeichnung „Veteri Oettingae" nur den heutigen Wallfahrtsort meinen kann, wie 
jeder Kenner der Geschichte Altöttings bestätigen wird. Nach einer mir von 
Herrn Oberst W a l t e r S e r i n i , z. Zt. im Felde, einem Nachkommen Leonhard 
Söerins, neuerdings freundlichst zugegangenen Mitteilung, hat Leonhard I. Söe-
rin, den Beispielen seiner Zeit folgend, seine 1555 verfaßte Familiengeschichte 
im Jahre 1562 „verteutschet"; er bezeichnet sich in dieser Übersetzung als 
„Junckhmaister zu A l t e n O e t t i n g " u n d l i e f e r t d a m i t d e n a u t h e n t i s c h e n 
B e w e i s d a f ü r , d a ß 
1. das „Veteri Oettingae" seines Briefes vom 5. August 1546 n u r d e n h e u t i g e n 
W a l l f a h r t s o r t in B a y e r n m e i n e n k a n n ; d a ß somit also 
2. Ö t t i n g e n (und N e u b u r g im Ries ) a u s s c h e i d e n m ü s s e n , wenn von 
Christoph Froschauers des Älteren Geburtsort die Rede ist; u n d d a ß endlich 
3. das „Neapolis Castellum11 seines Briefes be i d e m W a l l f a h r t s o r t A l t -
ö t t i n g g e s u c h t w e r d e n m u ß . 
Schließlich sei allgemein noch vermerkt, daß Leemann in seinem Werke „Die 
Offizin Froschauer" wiederholt und mit Recht vermerkt, wie auffallend die Ur-
kunden über Froschauer, insbesondere der Eintrag in den Seckelamtsrechnungen 
1564/65, S. 41 (Staatsarchiv Zürich) und Froschauers zweites Testament (Leemann 
a. a. O. S. 199 ff.), auf die Umgebung Altöttings hinweisen. Für Söerin, d e n 
L a n d s m a n n F r o s c h a u e r s , habe ich ähnliche Beziehungen bereits in meinem 
ersten Aufsatze nachgewiesen 1 . Ich ergänze diese Hinweise von damals mit dem 
Zusätze, d a ß L e o n h a r d I. S ö e r i n am 30. März 1514 in A s t ä t t , das etwa 
24 km nordostwärts Salzburgs liegt, g e b o r e n w u r d e . (Nach Mitteilung des 
Herrn Oberst Walter Serini.) 
1 Vgl. dazu auch den ausführlichen Aufsatz von G a u ß über das Geschlecht 
der Söerin in der „Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde", 
Band 34, 1935. 
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Ein zweiter Einwand befürchtet, daß sich die Deutung „Neapolis Castellum 
= Kastl bei Altötting" vielleicht allzu hörig und willig auf den „latinisierenden 
Humanisten" Leonhard Söerin berufe; e i n e Schwalbe mache noch keinen Sommer 
und der einzige bisher bekannt gewordene Fall des „Neapolis Castellum" berech-
tige nicht, in „Kastl bei Altött ing" zu übersetzen. Dieser Einwand, den der in 
die Geschichte Kastls und Altöttings wenig Eingeweihte ohne weiteres billigen 
wird, mag wohl manchen Leser zu Zweifeln geneigt und die neue Ansicht über 
Eroschauers Geburtsort wiederum strittig gemacht haben — trotz des von mir 
zur alten Geschichte Kastls gesammelten Stoffes („Zwingliana", VII . Bd., S. 267). 
Freilich, insofern ein derartiger Einwand versuchte, das „Neapolis Castellum" 
des Söerinschen Briefes kurzerhand in „Neuötting" (Neuötting am Inn) zu über-
setzen, konnte er Leemann und meiner Ansicht von „Kast l als dem Geburtsorte 
Christoph Froschauers des Älteren" nicht im geringsten ernstlich gefährlich wer-
den. Hier die Widerlegung: Neuötting hieß, wie dies vielfach urkundlich belegt 
ist, zu A u s g a n g d e s M i t t e l a l t e r s u n d z u m B e g i n n e d e r N e u z e i t „die 
s tad" (im Gegensatz zur Hofmark und zum damaligen D o r f e Altötting), auch 
„Die Stadt (stad) zu Neüenötting (Newen Oetting, Neuen Ötting)" oder „Neu-
öttingen (Neüoettingen)" — niemals jedoch „Neapolis" \ Es ist bisher auch kein 
Fall bekannt geworden, daß Neuötting (die Stadt!) noch im 16. Jahrhunder t als 
„nahe bei Altötting" (dem Dorfe!) angegeben worden wäre. So hält es denn auch 
die Ottheinrichsche Urkunde von 1321 schon zu ihrer Zeit für hinreichend, von 
Neuötting als „Der Stat t ze Otting" zu reden; die erste Bezeichnung für Neu-
ötting heißt „Forum novum Odingen" (1228). Schließlich ist es wenig wahrschein-
lich, daß Söerin seinem (in der Öttinger Gegend kaum vertrauten!) Freunde 
Bullinger gegenüber einen doch wesentlich bestimmenden Teil des Ortsnamens 
Neuötting (nämlich das „Ötting") willkürlich durch einen weniger bekannten 
Namen („Castellum") ersetzt hä t te ! — Im übrigen aber sind, wie sich sofort 
zeigen wird, derlei Feststellungen und Überlegungen für die Auffindung des 
Geburtsorts Christoph Froschauers des Älteren heute nicht mehr ausschließlich 
auf sich selbst angewiesen, wie dies in meinem ersten Aufsatz für die Deutung 
des „Neapolis Castellum" in „Kastl bei Altötting" noch zutreffend war. Es ist 
mir nämlich inzwischen ein Büchlein zur Hand gekommen, das die Richtigkeit 
dieser Deutung zuverlässig bestätigt, die „Ortsgeschichte von Unterneukirchen" 
(1937) verfaßt von Josef Aigner-Unterneukirchen/Alz. In dieser auf sorgfältigem 
und eingehendem Quellenstudium fußenden Arbeit, die vorerst nur für einen 
kleinen Kreis Altöttinger Geschichts- und Heimatfreunde als Abzug von Wachs-
matrizen erschienen ist (Bücherei des Heimatmuseums Altötting), äußert sich 
der Verfasser über die zahlreichen von ihm eingesehenen Alt/Neuöttinger, Burg-
hauser, Salzburger und Passauer Urkunden aus dem Beginne der Neuzeit zur 
Geschichte Kastls, das gleich Unterneukirchen ehedem zum Gebiete der „Wald-
pfarre" gehörte, wie folgt: 
„ K a s t l w u r d e im 1 6 . J a h r h u n d e r t s t e t s n u r (!) a l s Neapolis 
o d e r Novum Castellum b e z e i c h n e t . . . " 
Der Verfasser ist — im Gegensatz zu meinen Folgerungen (a. a. 0 . S. 267) 
— allerdings der Meinung, daß die Bezeichnung „castellum" nicht auf ein Römer-
kastell schließen lasse, daß sie vielmehr als humanistischer, vielleicht wohl erster 
Deutungsversuch des Ortsnamens Kast l anzusehen sei. Gleichviel! — für die 
Froschauerforschung ist die Deutung des Ortsnamens Kastl an sich überflüssig 
geworden; nach Aigners bestimmten und zuverlässigen Feststellungen ist es 
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sicher, d a ß S ö e r i n u n t e r „Neapolis Castellum" K a s t l b e i A l t ö t t i n g 
v e r s t a n d e n h a b e n wi l l . 
D a m i t i s t de r u n u m s t ö ß l i c h e u n d e n d g ü l t i g e B e w e i s e r b r a c h t , 
d a ß C h r i s t o p h F r o s c h a u e r d e r Ä l t e r e in K a s t l b e i A l t ö t t i n g ge-
b o r e n w u r d e . 
Das Verdienst, auf diese Tatsache erstmals aufmerksam gemacht und die 
Eroschauerforschung unserer Tage auf neue Wege geleitet zu haben, gebührt 
Leemann-van Blck. 
Wo in Kastl ist nun Christoph Froschauers des Älteren Geburtsstätte zu 
suchen? — Hierüber konnte ich im einzelnen und bis ins kleinste Bndgültiges 
nicht feststellen, wohl aber darf ich es als sicher behaupten, daß das Gebiet der 
heutigen politischen Gemeinden Ober- und Unterkastl nicht in Betracht gezogen 
werden darf, wenn „Kast l" als Froschauers Geburtsort bezeichnet wird. Eine 
„Altöttinger Totenliste aus dem Jahre 1492", erstmals von Archivrat Dr. Klemens 
Stadler-München in den Blättern „Unsere Heimat" (Druck und Verlag Geisel-
berger, Altötting) im Jahre 1935 veröffentlicht, weist nämlich eindringlich nach, 
daß die zahlreichen Orts- und Hausnamen unserer Gegend schon zu Froschauers 
und Söerins Zeit bestanden haben, und wie ein Vergleich mit den heutigen Ver-
hältnissen zeigt, im allgemeinen auch sorgfältig unterschieden wurden. Heute 
sind diese Grenzen mehr oder minder verwischt. Die heutige Zeit spricht von 
Kastl und meint damit einerseits sowohl das gesamte Gebiet der Gemeinden 
Forst-, Ober- und Unterkastl als aber andrerseits auch nur das Pfarrdorf Kastl 
der Gemeinde Forstkastl. Die erwähnte Totenliste beschränkt die Bezeichnung 
Kastl (Sand Castl, sand Castel, Sand Castulo = Sankt Kastl, der kirchlichen 
Neugründung gemäß) auf ein verhältnismäßig kleines Gebiet, dem heute das 
Gebiet des „zentralen Pfarrdorfes Kastl der Gemeinde Forstkastl" durchwegs 
noch entspricht. Daher kann Froschauers Geburtsstätte auch nur am Orte der 
ehemaligen kirchlichen Neugründung oder doch in dessen unmittelbarer Nähe 
gesucht werden. 
Wir Kastler, darunter insbesondere wir Kastler Heimatfreunde, sind stolz 
darauf, daß unser schöner, bislang im großen bewegenden Geschehen der Zeit 
freilich kaum bedeutender Heimatort einen Mann hervorgebracht hat, der in-
mitten der gewaltigen Auseinandersetzungen des 16. Jahrhunderts stehend, sich 
als edler Mensch und aufrechter Kämpfer erwiesen, der in seiner Kunst Großes, 
ja Bestes geleistet hat . 
Ich will damit meine Arbeiten über Christoph Frosohauer den Älteren zu-
nächst im großen und ganzen abschließen. Dies soll nicht geschehen, ohne seine 
Heimat an die ehrenden, erhebenden und beglückenden Worte zu erinnern, die 
zwei seiner Zeitgenossen seinem Werke, seinem Streben und seiner Persönlichkeit 
gewidmet haben. So notiert Konrad Pellikan in seiner Hauschronik, daß bei dem 
unermüdlichen Froschauer viele nutzbringende Schriften erschienen seien, „ . . . dem 
ehrenfesten, zuverlässigen Manne, dem sorgfältigen, wohlerfahrenen Verleger. 
Seine Werke loben den Meister, wie er es verdient . . . " und Huldrych Zwingli 
schreibt am 24. Oktober 1524 an Willibald Pirkheimer nach Nürnberg: „Frosch-
auer ... ist . . . so zuverlässig und von lauterem Charakter, daß wir keinen Treueren 
finden könnten . . . " (Leemann-van Elck, a . a . O . , S. 70 und 76). 
K a s t l bei Altötting, Oberbayern. Heinrich Nuber. 
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